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Lokal⸗ Begebenheiten. 


Funde. 


In voriger Woche wurde ein Geſtricke nebſt einer Strickna⸗ 
delſcheide in einem geſtrickten Beutel auf dem Blücherplatze ge⸗ 
funden und an das Polizei-Amt abgegeben. 

1 Pen eine grüne lederne feine Biieftaſche auf der Schuh⸗ 
tücke. 

DOesal. ein Paket blau boumwollenes Strickgarn auf der 
Albrechtsſtroße. 

Desgl. fand in dieſer Woche der Hürdleiknecht Schiber ein 
Motiv: Buch ouf dem Tavenzien Plate, wos wobrſchembich 
ein Maurer oder Zimmermſtr., oder ein Bau⸗Conducteut 
verloren haben mag. 

Am 4. d. M. bat die Wittwe Menzel einen Flaſchenkorb 
auf der Oderſttaße gefunden und der Polizeidehörde age: 

eben. 
- Am 15. d. M. fand die Korb machergeſellenftau Wittig ein 
Uhrdond von Perlen und eine gröne ſeidene Goldt ötſe. 

Auch find wiedet mehrere Sch üffel verſchiedener Alt auf 

dem Polizeiamte als gefunden abgeliefert. worden. 


Beſchlagnahmen. 


Auch befinden ſich mehrere bun ſeidene Tuſchentücher, die 
verdächtigen Perſonen abgenommen worden ſind auf dem Poli⸗ 
zeiamt; ingleichen 2 Brieftaſchen. 


— — Sechſter Jahrgang. 


edition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


Der Italiener hatte ſich während feiner Rede erhoben, und 
das Haupt ſtolz zurückgeworfen. 

Stolzer Geiſt,e ſagte er, Herhebe Dich nicht über den 
unſern, weil Du weißt, daß Du ewig bift und wir es nicht. 
Wo unſte Rrafı nicht ausreicht, da bleibt uns wenigſtens der 
ungebeugte Wille. Eute dunkle Macht kann wohl unſerm 
Thun entgegentreten, und unſter Kraft iht Ziel fegen, uns zutück⸗ 
drängen und uns vernichten, aber deugen zur zaghaften 
Furcht und zur Anaſt, das kann fie nur den Schwächling, den 
ſtarken Geiſt nimmer; denn wahr find die Worte des Dich: 
ters meiner Heimath: 


„Si fractus illabatur orbis, 
Impavidum ferient ruinae!« 


Und dir Höhen des Ledens, und alles das Erhabene und Hobe, 
was in unſter Btuſt lebt, was als Ideal ſich in unſerm Wal⸗ 
ten ausfpricht, was uns ein Yürge für den höhern Zweck un⸗ 
ſets Daſeins iſt; es lebt in jeder Menſchendruſt, es bleibt 
uns, trotz der Schläge des Schickſals ewig und unver rückt, 
und wenn es auch im Leden uns nicht verwirklicht begegnet, und 
es, wenn wir es uns erſchienen glauben, an der Schwäche des 
Lebens fheitert!< 

Stia Auge blickte ſtolz und feſt auf den Dämon. Dieſer 
entgeanete ihm nichts; er lächelte ſel ſam. 

„Die Höhen des Lebens? & ſagte endlich der Teufel. — 
„Geſtern zog der Maicheſe de la Torte ſtolz ein auf hohem 
prangendem Roß, im Glanze des Reichtbums, der Ehre und 


des Glücks, in der Blüthe ſeiner Kraft, angeſtaunt, bewundert 


von der gaffenden Menge, einen Himmel voll Seliakeit in der 
Bruſt. Da kommt das Leben mit feiner dittern Wirklichkeit, 
und mit einem Wort, mit einem einzigen Wort, das 
nicht einmal etwas dem Leichtglaͤudigen verbürgte, loͤſcht es den 
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Glanz von dem armſeligen Tand, — und da ſteht er, ein 
Beitler, der keinen Himmel im Buſen mehr hat. Nein 
Oitavio, täuſche Dich nicht! Es find Phontome, die vor der 
Itonie des Lebens nicht Stand halten, und viefe Cum nur 
noch tiefer führen laſſen ſollten. — Glauben! welter und was 
iſt er? Wer hat ihn Euch gegeben, babt ihr Büraſchaft dafür? — 
Liebe? was iſt fie anders, ols der thieriſche Ztirb der ». ſchlechter 
eben fo unglückſelige Weſen zu erzeugen, als iht ſeloſt ſeis,. — 
nur turch Eure Phantaſte mit Ausfhmüdungen verlehen, um 
Euch ſelbſt darüber zu täuſchen, und beſſer zu verunüg.n. Ju's 
nicht das, eine Heirath das Ziel ſeldſt Eurer erharenften Liebe? — 
Menſch, iſt es nicht fo. fruge Dich ſeloſt, frage cieſe Blätter: 
wände, die es Dir in's Gedäwpiniß rufen können! — Ehre, 
Ruhm? — was find fie anders, als der Zutall des Glücks und 
die Ganft des Augenblicks für einzelne Weſen, die ihrem Ruhm 
mit kaltem Blut Zaufente opfern, oder für fie, die namen: 
los mit ibrem Tode ſich einen Namen erkaufen 
was find fie anders als der Wunſch, ſich über feine Mitmenſchen 
zu erheben, als die innere Aagſt, ſpurlos zu vergehen uno were 
geſſen zu werden? Fieuadſch ft — Mähr wen aus der Kinder: 
Welt! Egoismus regiert Euch, und auf den Schultern des 


Einen ſchwingt ſich der Andere empor! — Kunft, Wiſſen? —, 


armſeliges Streben, — fie milen Gedilde, und können fir ein 
Ideal hervordringen, das ſich üder ihre gerrschliche eigne Form 
emporſchwingt? der Knabe verſtümmelt durch einen eingigen 
Schlag jene Bildſäule; ihr himmelanſteebendes Werk, auf wel: 
ches fie ſtolz find, als troge es einet Ewigkeit, serrrämmert ein 
Donnerſchlag des Almächtigen. — Und Wſſnne wie eng ge: 
ſteckt find feine Grenzen, wie gering frine Burgen! — Und 
Poeſie endlich, jene Träume, die Ihr fo hoch geſtellt, weil fie 
Euch ein ſchönes Maͤhrchen [bon erzädlen, und über Sure 
Armſeligkeit ein glänzendes Gewand werfen, froge ſie ſeloſt, 
Eure. gepriefenen Sänger, ob fie das Ideal ihrer Bruſt erreichten! 
Sie find unglücklicher, als Ihr, die Ihr Euch nicht über Eure 
Sphäre zu ſchwingen vermögt! denn fie fühlen tie Ironie der 
Wirklichkeit und daß fie das Veſſere nimmer zu erreichen ver— 
mögen! — Ja, fie ſchwärmen, fie träumen, weit dehnen fie 
ihr Reich hinaus, auf den Flügeln ihrer Pyantaſſe eilen fir dem 
Ideale nach, hinaus über ihre Sphäre; ſie hen die Thore des 
Ewigen offen — und im ſelden Augenclick d. rem wen fie Bauch⸗ 
grimmen — und vergeſſen Himmel und Ideal! 
Die materielle Wirklichkeit endet ihre Träume, und dis 
Leben mit ſeinen Kleinlichkeiten ſpricht ihnen Hohn! — Schön⸗ 
heit, — das leuchtende Auge, die volle üpp'ue kräftige Feſtalt, 
— die hohe Stirn, die ſtolzen Züge, ‚8 giebt keine ärgere 
Lüge auf die — Verweſung! Sieh da das blühende üppige 
liebeſchmachtende Weib mit ihren Welenfor wen mit ihren weichen 
alabafteınen Gliedern, ihrer Schwanenbruſt, ſchön genug um Ver⸗ 
geſſen an ihr zu faugen! Schau hin, dort ſchwankt ſie nıd ei 
ner Spanne Zeit zur widerlichen, Ekel erregenden Kreatur zu 
ſammeng⸗ſchrumpft; ſieh den kräftigen ſtolzen Jüngling — reiß 
un die Augen aus, ſchäl ihm das bischen Fleiſch von ten 

liedern, — thuſt Du’s nicht, thun's die Wat wer, und ein 
Todtengerippe, ein bleicher widiger Schädel geinſt Din an. 
Heiſa, umarme ſie doch, es iſt das [höne Paar, das Dich mit 


Liebe erfüllt, bis in den Himmel entzückt hat! — Und Zu: 
gend — Sünde? — Was iſt Tugend und Sünde? Dos! 
find die Gängelcänder, an denen Euch Eure Pfiffen leiten? 
Wie köant Jo Sund. heißen, was als Inſtinkt Euter Stau⸗ 
seonatur unhaͤngt! Wimmer hib For freien Willen, fo lange 
Ihr eie Altwıffenbeit glaubt! Seht Ihr denn nicht ein, 
Ihr Thoten, daß Ihe da trag alem Euren Empöten an leiſen 
unfihiaren Fäden geht, die Euch mit den Ketten des Muß 
umwinden ? Ihr dadt die Tugenderfunden, weil Ihr nicht wuß: 
tet, mit mas Ihr einen Unterſchied in Eurem Handeln machen 
ſolllet! Ein Phantom iſt fie, denn warum ſollte fie Euch zu: 
gerechnet werden? — We, follte es? — Er — der Euer Thun 
er dejlimme? — Werdet Ihe denn nimmer klüger wer: 
n — 
Wiuſt Du mehr — die Treue — prüfe fie ſelbſt E — er 
deutete mil der Hand verächtlich nach dem Schloſſe, aus deſſen 
einem Fenſter, die Wangen mit den Roſen der Freude und Er: 
war lung q ſymückt, Piazeß Waldine ſchnute. Unten im Gar; 
ten ſtano der gluckliche Bräutigam, den ſeine Ungeduld ſchon 
fo.frühe vom Lager geſcheucht, und der die Geliebte mit ſchmei⸗ 
chelnden Worten einlud, in feine Arme zu eilen, und den 
ſchonſten Morgen iotes Lebens mit iym in der Friſche unter den 
Blumen des Gartens zu verkeſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Eheliches Leben. 


Man kann es jungen Feuerköpfen und denen, die mit⸗ 
unter ein wenig in eine Ideen- Welt hinausſchwärmen, wohl 
nicht oft genug zurufen, bei der Wahl einer Gattin mit der 
äußerſten Vorſicht zu Werke zu gehen und jedes Für und 
Wider Angeſichts der ruhigen Vernunft möglichſt fern von aller 
verblendeten Leidenſchaft auf einer Goldwage gegen einander 
abzuwägen. Wie viel tauſend Mal iſt nicht ein einziger Miß⸗ 
griff, eine einzige Uebereilung in dieſer Hinſicht die Quelle von 
nicht zu berechnenden Leiden geweſen! — wie oft das eigene 
Lebensglück dadurch unwiederherſtellbar zertrümmert worden? 
— Die Erziehung unſerer weiblichen Jugend iſt, leider, dem 
eigentlichen Zwecke, den man ſtets im Auge haben follte 
größtentheils nichts weniger als angemeſſen und daher eine 
kluge Wahl zu treffen, unter allen Umſtänden ſehr ſchwer. 

Folgende oberflächliche Erfahrungen, welche ſich im Be- 
reiche der Ehe mir vor einiger Zeit gelegentlich darboten, dürften 
der offentlichen Mittheilung nicht ganz unwürdig ſein. 

Ich ward Geſchäfte halber eines Tages zu einem gewiſſen 
Herrn K. beſchieden und begab mich gegen 11 Uhr Vormittags 
nach deſſen Wohnung. An der Thür derſelben angelangt, 
ſchallt mir von Innen ein lautes Schelten und Keifen ent 
gegen. Ich gerieth in Verlegenheit, raͤuſperte mich ein wenig, 
faßte jedoch endlich Muth und klopfte an. Man rief: Hereinz 
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ich öffnete die Thür; gern hätte ich ſie wieder zugemacht und 
mich ohne Weiteres entfernt. Ich fürchtete, erſticken zu müſſen, 
denn ein — damit ich deutlich ſei — entſetzlicher Geſtank, 
erzeugt von allerhand Ausdünſtungen, qualmte mir entgegen. 
Noch lag Alles in größter Unordnung durch einander; die 
Dielen waren mit Schmutz bedeckt die Kinder weder gewaſchen 
noch gekämmt; adame ſelbſt ſaß im ekelhafteſten Nachkkleide, 
die Haare voller Federn, die Zeugen des Schlafs noch im Ge⸗ 


ſichte, am Fenſter und las in einem Romane. Ich konnte 
nur den Mienen ungefähr entnehmen, daß der Mann ſein 


Mißfallen zu erkennen gegeben, jedoch keinen Eingang und nur 
Widerrede gefunden habe. — Ich ſchöpfte exit freien Athem, 
als ich die Straße wieder erreicht hatte, und ſeufzte: Behüte 
mich der Himmel vor einer ſolchen Ehe! — 

Doch ſollte ich noch deſſelben Tages Gelegenheit haben, 
mich mit dem ehelichen Leben wieder auszuſöhnen. — Ich kam 
Nachmittags zu einer Familie, welche, obwohl ziemlich zahl⸗ 
reich, nur auf ein ſehr mittelmäßiges Einkommen beſchränkt 
iſt. Allein welch einen Kontraſt fand ich in dem Weſen der⸗ 
ſelben gegen das, was ich am Vormittage erfahren hatte. Eine 
angenehme, reine Luft herrſchte in dem geräumigen Zimmer 
nebſt einer Ordnung und Nettigkeit, die mich un willkührlich 
feſſelte. Unter ihren fünf Kindern, von denen das jüngſte, 
ein Säugling, in der nahe ſtehenden, äußerſt reinlichen Wiege 
ſanft ſchlummerte, ſaß die brave Hausfrau, mir wie eine 
Göttin erſcheinend, im einfachen Hauskleide, fauber und an⸗ 
ſtändig gekleidet, nähete an einem Hemde und war dabei un⸗ 
ermüdet, ja, ich möchte ſagen, von einer himmliſchen Ge⸗ 
duld, ihren holden Sprößlingen in den kleinen Angelegenheiten 
derſelben mit Rath und That beizuſtehen. Ich muß geſtehen, 
daß mich dieſes reizende Bild häuslichen Glückes fall bezauberte, 
ungern trennte ich mich von demſelben. 

Glücklicher Mann! ſo ſagte ich beim Nachhauſegehen 
mehrmals zu mir ſelbſt, — dem fein gütiges Geſchick eine 
ſolche Gattin beſchert hat. Ihm iſt der Nektar des Erden⸗ 
lebens gereicht, das Edelſte geworden, was es zu bieten ver⸗ 
mag! 


Perſönliches Verdienſt. 
(Aus dem Franzöſiſchen des La Bruyere.) 


Welcher Mann von den ſeltenſten Talenten und den aus⸗ 
gezeichnetſten Verdienſten muß nicht von der Geringfügigkeit 
des Nutzens, den er ſtiſtet, überzeugt werden, fobald er er⸗ 
wägt, daß er bei ſeinem Tode eine Welt hinter ſich läßt, die 
ſeinen Verluſt nicht fühlt, und in der ſich ſo viele Leute finden, 
ihn zu erſetzen! 

An vielen Leuten gilt nur der Name Etwas; ſieht man ſie 
ganz in der Nähe, ſo ſind ſie weniger, als Nichts; nur von 
Weitem imponiren fie. — s 

Wie viele vewundernswürdige Männer von den herrlichſten 
Geiſtesgaben ſind geftorben, ohne daß man von ihnen geſprochen 
hat! Wie viele leben noch, von denen man nicht ſpricht, und 
und von denen man niemals ſprechen wird! 


Welch furchtbare Mühe koſtet es einem Manne, der keine Lob⸗ 
preiſer, keine Kabale auf ſeiner Seite hat, der ſich zu keiner 
Parthei hält, ſondern allein daſteht und nur ein großes Ver: 
dienſt zu ſeiner alleinigen Empfehlung hat, ſich mitten durch 
das Dunkel, worin er ſich befindet, Bahn zu machen und in 
gleichen Rang mit einem Narren zu gelangen, der Kredit 
hat! — 4 

Die Menſchen ſind zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um 
Zeit zu haben, Andre zu ergründen und genau kennen zu lernen. 
Daher kommt es, daß man bei großem Verdienſt und ſehr 
großer Beſcheidenheit lange Zeit ungekannt fein kann. — 

Es giebt mehr Werkzeuge, als Arbeiter, und von dieſen 
Letztern mehr ſchlechte, als ausgezeichnete. Was haltet Ihr 
von demjenigen, der mit einem Hobel ſägen und mit einer 
Säge hobeln will? A . 

Es giebt auf der Welt kein mühevolleres Geſchäft, als das, 
ſich einen großen Namen zu machen. Das Leben geht 
zu Ende, wenn man zur Noth den Abriß zu ſeinem Werke 
entworfen hat. ; ; . 

Ein rechtſchaffener Mann macht ſich für die Aufmerkſam⸗ 
keit, womit er ſeine Pflicht erfüllt, durch das Vergnügen be⸗ 
zahlt, das er dabei empfindet, und hält ſich dadurch ſchadlos 
für das Lob, die Achtung und die Anerkennung, die ihm zu⸗ 
weilen verſagt werden. 

Ein ſchlichtes Aeußere iſt das Gewand gemeiner Menſchen, 
es iſt für ſie und nach ihrem Maße zugefchnitten; aber eben 
daſſelbe iſt ein Schmuck für diejenigen, die ihr Leben mit 
großen Thaten erfüllt haben. Ich vergleiche ſie einer Schön⸗ 
heit im Negligee, die aber eben darum weit reizender iſt. — 

Gewiſſe Leute, die mit ſich ſelbſt zufrieden ſind, weil ihnen 
ein Werk oder ein Unternehmen nicht mißglückt iſt, und die 
davon haben ſprechen hören, daß Beſcheidenheit großen Männern 
wohl anſtehe, wagen es, beſcheiden zu ſein, und geben ſich 
Mühe um ein einfaches, natürliches Benehmen, ähnlich den 
Leuten von mäßiger Größe, welche ſich an den Thüren bücken, 
weil ſie ſich zu ſtoßen befürchten. — 

Wem es gewöhnlich iſt, von ſeltenen Ereigniſſen lebhaft 
ergriffen zu werden; warum werden wir es ſo wenig von der 
Tugend? — 

Es erſcheinen von Zeit zu Zeit auf der Erde ſeltene, aus 
gezeichnete Menſchen, die durch ihre Tugend glänzen und deren 
hervorragende Eigenſchaften einen wunderbaren Glanz von ſich 
ſtrahlen. Aehnlich den ungewöhnlichen Himmelserſcheinungen, 
deren Urſache man nicht kennt, und von denen man noch we⸗ 
niger weiß, was aus ihnen wird, wenn ſie verſchwunden ſind, 
haben ſie weder Vorfahren noch Nachkommen; ſie machen ganz 
allein ihren Stamm aus. — 

Der iſt gut, der Andern Gutes erweist. Duldet er für 
das Gute, das er erweiſ't, fo iſt er ſehr gut, duldet er von 
denen, welchen er dieſes Gute erweiſ't, ſo iſt er ſo gut, daß 
er nur in dem Falle noch beffer werden kann, wenn feine 
Leiden noch größer werden können, und ſtirbt er daran, ſo hat 
feine Tugend die höchſte Stufe reiht; ſie iſt heldenmäßig, ſie 
iſt vollkommen. — A, 
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Verzeichniß von Toufen und Trauungen in Breslau. f 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. 

Den 16. Juni: d Kaufm. E. Wo thmann S. — Den 17.: d. 
Eiſengißr H. Hayn T. — Den 20.: d. Backen mſtr. L. Rosler S.— 
d. Taga b. C Zimmermann. — d. Subſemoc dei St. Elbabeth A. 
Gith T. — Den 21.: d. Güctl emſtr. W. Sum S. — d. Schloſ⸗ 
ſermſte. 4. Bude. S. — d. Bäderg 1. M. Köriina T. — d. Jiſch⸗ 
lergeſ. G. Brebmer S. — d. Schuhm.geſ. W. Wache J. — d. 
Schuhm. g.. J. Sims T. — Den 22. d. ihm. Schäakwirth A. Goh⸗ 
lich T. — d. Schuhm. G. Müller T. — 


Bet St. M. Magdalena. 


Den 16. Juni: d. Gartenpächter G. Hoppe S. — Den 17.: d. 
Schnadermſte G. Rettig T. — 1 unh. S. — Den 18.: d. Braue⸗ 
reibeſ. E. Alt S. — Den 19.: d. Caff tie- W̃ Springer J. — Den 
20.: 0. Siynator zu St. Maria Mogdl. G. Trogiſch S. — Den 21. 


d. Scunm.mfic. F. Seifert S. — d. Schuhm. Copien J. — d. 


Zudfturmftr. H. Scwesner S. — d. Glockengietzerg eh. C. Löſch 
2. — 1 unchl. S. — Din 22: d. Böttcher⸗Mſtr. W. Schroth S. 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 19. Juni: d. Sckuhmachermſtr. F. Eckert S. — Den 21. 
d. Schwarz ehtreiber C.W ı6 X. — d. Zwirt händler G. Regrer S. 


Ein unecht. S — Den 22.: d. Tagarb. W. Weigt T. — d. El⸗ 


genthümer J. Stock T. — 
Bei St. Bernhardin. 


Den 14. Juni: d Tiſchlermſte L. Kluge S. — d. Tiſchlermſtr. 
E. Ledwig 8 — d Jaga b. G. Wirſig S. — d. Tagarb. W. Iſack 
S. — Din 16: d. Stadtgerichts⸗Regiſtrator H. Hornig T. — d. 
Tagarb. D. Nickel S. — 


Getraut. 


Bet St. Eliſabeth. 


Din 22. Juni: Tiſchlermſtr. R. Gloger mit Igkr. M. Brett 


ſchneider. — 
Bei St. Maria Magdalena. 


Den 17. Juni: Paſtor zu Grosbura G. Richter mit Igfe. J. 
Knoll. — Den 22.: d Ober⸗Forſter H. Radeck zu Wir ſchkowitz mit 
Fr. R. M. geb. Wagner verehl. gewel. Meek. — Buchbindermſtr. B. 
Fu bach mit E. Kacper. — Getreidehändler K. Wenger mit Fr. E. 


geb. Glätzer verwitw. Kleinert. — 


Bei 11/000 Jungfrauen. 


Den 21. Juni: Tagarb. C. Walter mit Fr. 
22.; Tagarb. W. Wligt mit Mepuſcker. — 
Bei St. Bernhardin. 
Den 16. Juni: Gerribehändler F. Ernft mit Fr. L. Höflich, ver⸗ 
wittwete Frudrich. — Den 17.: Sattler E. Schüfſſel mit Igfr. H. 
Auſt. — 


C. Magke. — Den 


„ 


Getauft. 
we Bei St. Vincenz. 
Den 21: Junt: b. Bedienten C. Nerlich & — 
Bet St. Matthias. 


Den 20. Juni: d. Uhrmacher E. Schatz S. — Den 21.: d. 
Zuckerſtedergeſell J. Wawe zineck S. Haush. F. Foerſter T. — 
Scntiderm. A. Mendiſch S. — 


Beim heil. Kreuz. 
Den 21. Juni: d. Tagarbeiter F. Kloſe X. — 
Bei St. Adalbert. 
Den 18. Juni: d. Diſtilleteuer Obſt T. — en 
Gälie S. — Schneidergeſ. Müller T. — ae ee 
Getraut. 
Bei St. Vincenz. 
Schneidermriſter T. Horſchun mit Jungfer M. 


1 


Den 16. Jun: 

Kaul. — 
Beim heil. Kreuz 

Den 23. Junf: D. Gaſtwteth Becke it der £ L 
PAR Becker mit dir Jungfrau F 
Bei St. Adalbert. 5 
Königlicher Land⸗ und Stadtgerſchterendant 
Anſer. — Fiſchler C. Roſul mit Jungfrau C. 


Den 23 Juni: 
Wandel mit Igfr. J. 
Ma 


„ — 


— — EU EEENENNEREIEEDENN 11 


Sem fer a t e. 


Ein junger weißer Pudel pat ſich in das Haus 
Rathhauſe eingefund. n. der Eigenthümer des — — bee 
ſelbſt wieder gegen die Inſertions⸗ Koſten in Enpfing nehmen 7 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat die Uhrwacherkunſl 
zu erlernen kann ſich melden bei: J. G. Weiſe, 

N Biſchofsſtraße No. 10. 

Die grundfeſte Bude Niro. 121, welche dem Gewölbe Hey 
Herrn Kaufwann Perz, Ring Neo. 30 (Ales Rotbhaus) ge: 
genüber ſteht, iſt für den foſten Preis don 1000 Rthlr. zu ver⸗ 
kaufen, Sandſtraße Neo. 15, Portetre, techts. 


Da ich mit meinem offortirten Zwirn van verſchiedenen 
Farben und ausgezeichneter Hüte mich e nem Hoc zuperehrendem 
Puvlikum hierdurch adteffire, fo bitte ich, Solches nicht zu 
überſehen, nach dem bill igſten Preis im Gemzen, fo wie auch 
im Einzelnen. 

Der Stand der Bude iſt Naſch markt vis à vis dem Kauf⸗ 
mann Herrn Löwie. 

Jo. F. Arlt, 
Zwirn⸗Fabrikont aus Gnitenterg bei Bunzlau. 


Der Bes auer Neobackter erſchemt wöchentſich 3 Mat (Dienſtags, Donnerſtags und Sonna nos) su dem prene von a Phenn gen dee 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern Sar. 


handſung und die damit brauftsc. en Cemmiſ 


N und werd Flle dieſen Preis durch die Drauftragten. Goiportitirr abgeliefert. Zi Nuch⸗ 
ſionäre im der provinz beſorgem dieſes Blatt ben wöcdentitrrr Ahne fexung zu 15 Sgt. das Quar- 


tal von 39 Rummern, fo wie alle König. Poſt- Anſtalten bei wöchentlich dreimaligen Verſendung zu 18 Sgr. 


